
auch das Konzil fordert) .  verfeinert, muß die &1ristliche beifsgesetzgebung usw. betonen, ein breit angelegtes SO-
Carıtas allen Umständen selbst den Anschein VeCILI- zialwerk wenıgstens versuchen und es ablehnen, Hılten
meıden, 1n unerleuchtetem Liebeseifer der souveräanen soz1ıaler Natur AaUS dem Bereich der ehemaligen olo-
göttlichen Bekehrungsgnade Hıltestellung eisten wol- nıalmächte als Ausdruck nıchtgeschuldeter SC Aaritas —
len. zunehmen. Es ware auch schwer, solche christlichen Werke

in Zusammenarbeit miıt internationalen, staatliıchen und
(Jarıtas UuN sozıale Gerechtigkeit relig1ös neutralen prıvaten Hıltsorganisationen för-

Die Formen, ın denen die Kirche en Carıtasbefehl dern, WenNnn die christlichen Kırchen darauf beharrten,
Christi ausführt, richten sich 1m Ablauf der Zeıten Je nach diese ıhre Werke seı1en cCarıtatıver Natur, die der anderen
den objektiven Notwendigkeiten, den Möglichkeiten; den rein sozialen Charakters. Sınd 1aber in solchen Einrichtun-
soz1alen Gegebenheıiten, 1N denen der Hıltsbedürftige ehbt SCHh Menschen tätıg, die sıch 1M Geiste Christi der Carıtas
Die politische und gesellschaftliche Struktur der Miss10ns- widmen, leiben diese, W 4a5 S1e auch früher Cn
länder 1St 11U  H$ seit dem Ersten Weltkrieg 1n eıner tiefen Diener un Zeugen der christlichen Nächstenliebe.
Umwandlung begriffen. Vieles VO  > dem, W d die christ- anderen Worten: die Wertung der Tätigkeit einer katho-
lichen Kıiırchen Ort trüher leiblicher Hılte dem ıschen Krankenschwester bleibt davon unberührt, ob
Namen der Carıtas leisteten, wiıird VO  3 den Jungen Stan- in  S das Krankenhaus, 1n dem S1e arbeitet, als eine (a
CM d1€ den Kolonialimperialismus für ıhren wirtschaft- T1tas- oder ine Sozialeinrichtung betrachtet.
liıch-sozialen Rückstand verantwortlich machen, Nnun als In dieser Sıcht mu{fß auch die rage erOrtert werden, ob
Leıistung der Gerechtigkeit gefordert. Die Staaten suchen INa  e ıcht angesichts vieler Gemeinsamkeiten 1N den Zıe-
ferner nıcht 11UX die Kontrolle des Gesundheıitswesens, len eıne stärkere Zusammenarbeit jener katholischen Eın-
wollen 6S vielmehr oft auch ın ihrer Hand monopolisie- richtungen, die die Sozialhilfe iın den Entwicklungs-
GL, Hıer droht die Gefahr einer Eiınengung der her- lindern proklamıieren, miıt der Carıtas Catholica Inter-
kömmlichen Formen der christlichen Carıtas. Anderseıts nationalıs in konstruktivem soz.al-carıtatıvem Dienst
1St die Not zrofß und allgemein un die verfügbaren Öördern sollte. Der Gesamtzusammenschlufß der katho-
Miıttel der Staaten sınd begrenzt, da S1e me1lst ach ıschen Carıtasverbände umschließt T: eıt die ENTSPFrE-
eınem Anlauft ZUuUr Verstaatlichung des Banzehn Gesund- chenden Organısatiıonen VONN Natıonen. Dıie Z eil
heitswesens wieder die Hılte der freıen Wohlfahrtsträger kräftig gewachsenen soz1alen Hilfsorganisationen OM

annehmen. Wenn die Carıtas wirklich eine Wesens- Typ der deutschen Misereor-Aktion reichen sıch über die
außerung des Christentums ISt, die 1n jedem Jebendigen Grenzen der Natıonen die Hand, ıhre Wıirksamkeit
Glied des Mystischen Leibes Christi aufleuchten mujßß, verstärken un iıhre Mittel och planmäßiger ANZ

ann wırd die Kirche 1n allen Staaten der Missionswelt, setfzen. Die intensiıve Zusammenarbeit beider Gruppen
1n der 112  =) S1e freı wiıirken J aißst, immer auch Wege finden, liegt in ihrer Zweckmäßigkeit aut der Hand iıne frap-
die christliche Liebe undzutun. Jedes Jahr ergeben sich pierende Gegenüberstellung macht 1es klar In seiner
1er u Möglichkeiten und Notwendigkeiten, die mı1t ede VOT den Sa  Q der apst Nır wollen
den traditionellen Formen der Carıtas nıcht bewältigt carıtatıven Instiıtutionen eıne eCeUe Entwicklung SCSCH
werden können, sondern nach Lösungen verlangen. den Hunger 1n der Welt un für die hauptsächlichsten
Es se1 1Ur erınnert die durch die Industrialisierung be- Bedürfnisse geben.“ Als anderseıts die deutschen Bischöte
dingte Umschichtung der Bevölkerung, das Massenelend 1m Jahre 1959 ıhr Wer „Misereor“- gründeten, das 1in
iın den schnell wachsenden sroßen Städten, die Ernäh- emıinentem Sınne ein Sozialwerk 1St; gyaben S1e ıhm den
rungsschwierigkeıiten 1n einer Wirtschaft, deren Entwick- erklärenden Untertitel: ”  egen Hunger un Krankheit
lung MIiIt der schnellen Bevölkerungsvermehrung nıcht in der Welt.“

Die Mıssıonen mussen für die Inıtıatiıven der KırcheSchritt Halt; Rassen- und Stammeskämpfe, Aufstände,
die Not und Elend für Zehntausende bringen, Flücht- auf soz1alem un carıtatıvem Gebiete dankbar se1n, nıcht
lingsprobleme, Wohnungsprobleme, Arbeitslosigkeit USW. 7zuletzt deshalb, weıl S1ie eın Gegengewicht SCSCNHN 1ne Ver-
Dazu kommt die Hılfe be1 Naturkatastrophen, deren zettelung VO eigenen Kräften darstellen, den Nachdruck

aut die soz1al ausgerichtete Carıtas legen un deren <&  umZahl 1n den etzten Jahren besonders Zrodß WAar. Für die
Betätigung christlicher Liebe siınd die Eiınsatz- beträchrtlich erweıtern. Neuen Notwendigkeiten iın ZUIT

Teil Ormen in eiıner werdenden Soz1ial-raume Umfang un Größe gewachsen. Da mu auch
die Liebe sıch weıten, ine erfinderische Liebe, die eCeue ordnung dienend, gewinnt dıe Carıtas Zeugniskraft

VOT der nıchtchristlichen Welt der Mıssıonen. Den größtenWege sucht und findet.
Der ständıge Rut AUS den Missionsländern nach ‚Gerech- Gewinn aber hat die Christenheit selbst. S1ie erwacht

eıner unıversalkirchlichen Sıcht der Aufgaben christlichertigkeit Almosen“ und die wachsende, ort meist
bereitwillig ANSCHOMIMMCNC Sozialhilfe ÖOn UN-Organısa- Carıtas Z Heimholung der Völker un der Welt Z
tiıonen sSOWI1e staatlichen und niıchtstaatlichen Institutionen Einheit 1n Christus.
(darunter den christlichen Kirchen) hat den Begriff der
Miıssionscarıtas überdeckt, Ja ıhm VOo seiınem
posıtıven Wi;derhall SCHOMMECN. Man darf dies ohl Meldungenx aus der katholischen Welt
auch für den Bereich der Kırche jener altchristlichen Län-
der SASCNH, AUS denen dem Missionswerk biısher die relatıv Aus dem deutschen Spracbgebiet
stärkste Unterstützung zuteil wurde. Es 1St einleuchtend,

Eirster Evangelisch-da viele der herkömmlichen Carıtaseinrichtungen der
Katholischer

„Eıines scheint merkwürdig SEWESCH
Mıssıonen heute als Sozialwerke gelten mussen, nachdem se1ın diesem SaNzZChH Studententag,Studententag meıne Freunde, ihr habt euch nıchtdie Jungen Staaten Asıens und Afrıkas laut ıhre soz1ale
Verpflichtung gegenüber den Armen un: Notleidenden, gestritten“, tormulijerte Ptarrer Horst Bannach, der
den Kranken, auf dem Gebiete der Schulbildung, der Ar- Generalsekretär der Evangelischen Akademikerschaft,
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Ende des ersten gemeınsamen Evangeliséh—Katholischen C) das Autblähen wissefischa&licher Erkenntnis einer
Studententages, als sıch eLIWwW2a 600 deutsche un ausländi- religionsartigen Weltanschauung.“
sche Studenten ZU Wortgottesdienst ın der Stadt- Wıill der Spezıalist diesen Getahren entgehen, wırd ıhm
halle in Göttingen versammelt hatten. ZUgEMULTET, „seıne Teilhaftigkeit 1n Oftenheıt für ein Gan-

Zzes ertragen; in 7We] getrenNNten Welten leben, ohne
LEin Experiment ıne VO  —$ ihnen abzuwerten oder überschätzen; dıe

elementaren Getfühlsansätze e1ines Wertbewußtseins tOrt-Auf der Grundlage gemeinsamer ökumenischer Arbeit in
den Studentengemeinden INnan auf einer überreg10- zubilden eınem normatıven Sach- un Sozialgewiıssen;
nalen Tagung das Experiment, den Blick VO den rtein wesentliche Gehalte der Bildungswelt als Rahmenkriterien

ın die Spezıialıstenzivılısation transponıeren; in 11-kontessionellen Fragen auf die gemeınsame orge
SCI Partnerschaft Teilnahme AUS der Dıiıistanz leben:Hochschule un Wıssenschaft enken. Diese Erfahrung

einer arbeitsreichen Woche om A —9 Oktober 1965 sıch ın se1ine Partikularität geben un doch Wwıiıssen-
schaftliche Methoden ZUr Synthese Von spezıalistischerwurde in der Presse zumeı1st wen1g gewürdigt: kontrovers- Genauigkeit un Universalıität entwickeln“.cheologische Anifragen un aktuelle Tagesprobleme standen

1m Vordergrund der Berichterstattung. Dıie „Frankfurter Geduld und Hoffnung sınd notwendig, diese Bereitschaf-
ten un Haltungen entwickeln. Vielleicht werden S1eAllgemeine Zeıtung“ 2 Oktober sprach VON der

Geftfahr des ökumenischen ILlusionismus. ber der Ver- sıch christlich verstanden als i1ne NEeEUES Gla}ubens-
zicht auf zwıschen den Konfessionen umstrittene haltung erweısen.

Prof Alfred Gierer, Molekularbiologe aus Tübingen,Themen ermöglıchte CHST,; sıch der Herausforderung der WwI1ıes mehreren Beispielen Grenzfiragen 7zwıschen Na-Wissenschaft un des Fachstudiums gyemeınsam stellen.
Be1 der Vorbereitung dieses Studententages durch eine turwissenschaft un Glauben auf Heute VEILINAS „dıe

konsequente Erkenntnis kritischer Entwicklungen eınergemeınsame Kommiuissıon der Evangelischen Studenten- Wıssenschaft Grundgesetzen führen, die die prinz1-gemeıinde 1ın Deutschland ESG1D) un der Katholischen
Deutschen Studenteneinigung (KDSE) zeıgte sıch, da{fß das piellen Grenzen der Wıssenschaft selbst enthalten“. Indem

die Wissenschaft in iıhre Grenzbereiche vorstößt, erkenntThema „Studieren 1St anders“ den Studentengemeinden s1e ıhre Begrenzung un öfftnet siıch für normatıve Haltun-autgenötigt 1St, Wenn SiEe sıch als Gemeinden der och-
schule für die Hochschule verstehen. Die amtlichen Re- Cn Wıssenschaft un Religion sind in eiınem einheitlichen

Denken vereinbar, VvOrausgeSsetZL, daß beide sıch im Geıistprasentanten beider Kirchen, Kardınal Jaeger und Pra- der Freiheit der kritischen Vernunft stellen. Die bedrän-SCS Scharf, hatten 881 diesem Sınne begrüßt, da{fß sich
Studenten beider Gemeinden der rage nach der Spezla- genden Fragen Mißbrauches der Wissenschaft stellen

sich icht sehr 1m Bereich der Erkenntnis als im RBe-lısıerung und Verantwortung 1n Forschung un Studium reich der Anwendung, der Technik. Der verantwortungs-stellen. volle Mensch 1St aufgerufen, sowochl „die menschenbeherr-Die Tage iın Göttingen standen Um den Leitthemen: schenden Funktionen VO  - Wissenschaft und Technik
Wır leben VO  —$ den Spezialisten, WIr sterben den kontrollieren un beschränken als auch ıhre dienendenMonologen, un stehen die Gemeinden? Funktionen erweıtern“.

Der nordrhein-westfälische Kultusminister MiıkatDas Referat VO Prof Engelmeier akzentuierte 1n seinem Schlußwort FA Studententag
Prot Max-P Engelmeier, Ordinarius tfür Psychiatrie un diese Verantwortung: Der Akademiker erkauft den OFrt-
Neurologie 1ın Münster, analysıerte in provozierenden schritt seiner Wissenschaft ın Arbeıitsteilung un
Thesen dıe gegenwärtıge Sıtuation und gab als Prognose Spezialisierung. och Ausbildung C nıcht Bıldung
für die Zukunft: Wır sind CZWUNSCH, einzusehen, da{fßi WITFr sein. Fachliches Wıssen un Bildung schließen einander
VO den Spezialisten leben Nıcht D die Primärspezialı- nıcht Aaus, Bildung ohne £achliches Können 1ST ohnmächtig,
SteN, W1€e der Bäcker, Muüller und Metzger, oder die Sekun- Fachwissen ohne Bildung gefährlıch.
därspezıialıisten, die Teıilarbeiter den FlieRbändern der
industriellen Produktion, sondern die Tertiärspezialisten Dıiıe Arbeitsgruppen
1n Wissenschaft un Technik bestimmen entscheidend
Leben miıt Im Prozefß der ftortschreitenden Wııssenschaft

In 25 Arbeitsgruppen, nach Fachdiszıplinen geordnet,
diskutierten die Studenten m  £ Assıstenten un:

entsteht der hochspezialisierte Sachverständige, der se1ın Dozenten, die jeder Arbeitsgruppe Z Verfügung StTan-
Wıssen nıcht mehr die Gesellschaft vermıitteln An den, die Thesen der Referate un reflektierten über Art
„Popularisierende Allgemeinverständlichkeit 1St auf die- un Konsequenz der Spezıalisierung in ıhren Diszıplinen.
ser Stute der Entwicklung prinzıpiell unmöglıch W  Y Ertahrungsberichte AUS der Praxıs 1alfen mıt, das eıgene
en, dıe Weıitervermittlung geschieht durch Kommunika- Tun jetzt un spater 1m Beruf bedenken. Nıcht ımmer
tionsspezıalısten.“ Iiese Erkenntnis 1STt Erfahrung und fiel eicht, siıch als Spezıalısten verstehen, doch die
Anspruch zugleich: „Menschlıches Leben hängt hınfort 1M zusammentassenden Berichte AUS der Natur-, Sozial- un
Ganzen davocn ab, da{ß WI1Ir Grundeinstellungen, Bereıit- Geisteswissenschaft kennzeichneten das heutige Forschen
schaften, Haltungen entwickeln, W1€e S1e den Spezıalısten weitgehend als spezlalısıerten Arbeitsgang. Diese Sıtua-
auszeichnen oder doch auszeichnen sollten.“ Der Spezıalıst ti1on verlangt den Dialog 7zwıschen den Einzelwissenschaf-
wird ZU Iyp des Menschen. FEın dreifacher Aus- ten un die Neubesinnung auf das Verhältnis ZUr Gesell-
WCS AaUs dieser Sıtuation scheint möglıch: chaft
‚a) ine pragmatische Einstellung, für welche der SPC- Ausgehend VO  a einem notwendıgen Vergleich der For-
z1alıstische Job und dıe Privatsphäre nıchts mıteinander schungen der evangelischen un katholischen Theologie

tun haben; un der unumgänglıchen Aufgabe des Verstehens der
die Absolu theologischen Gehalte 1M Hor:zont heutiger Weltertfah-LSCELZUNG der vorspezialıstischen Bıldungs-

welt Fung, schlug der Theologische Arbeitskreis VOT, daß die
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Disziplinen und Fakultäten beider Konfessionen be- glauben“, schien dringlicher als die Frage ach der Ge-
meıinde.emeiINsSAMEN Vorlesungen und Seminaren

zusammenarbeiten und daß SI ANSCMESSCHNECS hermeneuti- Die Studenten stellten sıch den Fragen des Fachstudiums
sches Grundstudium i die Theologie einbezogen wird, und der Spezialisierung Die Sachthematik stand ı VOor-
das ach Möglichkeit VO Lehrern und Studenten beider dergrund ber der Aspekt spezifısch ökumenischer Be-
theologischer Fakultäten SCEMECINSAM gestalten WAare SCHNUNg durfte nıcht fehlen Die evangelischen Studenten

als CGäste be] der katholischen Eucharistieteier
Dıie Verpflichtung der Gemeindene wesend der sechs Studentenpfarrer gemäaß der Litur-

Wenn christliche Studenten über ıhren Standort W ıSs- giererorm konzelebrierten: die katholischen Studenten
senschafts- un: Ausbildungsbetrieb der Hochschule ach- als (3äste bei der Abendmahlsteier der evangelischen Cre-
denken, Uusselil S1IC ıhre Analysen MI1tt der Sıtuation der meıinden. In der Predigt bezeichnete der evangelische
Studentengemeinden den Hochschulen konfrontieren Studentenpfarrer Kratz Aaus Frankturt die Spaltung
Der katholische Studentenpfarrer Dessauer AUuUS Frank- der Christenheit die insbesondere den getrenNNtenN
furt un der evangelische Studentenpfarrer Engel- Eucharistiefeiern siıchtbar werde, als skandalödsös: „Solange
hardt Aus Karlsruhe versuchten diese Konfrontation un die Christen sich iıcht entschließen können, SEMEINSAM

stehen die Gemeijnden? Leib und Blut Leben und Sterben ihres Herrn empfan-
Pfarrer Othmar Dessauer entfaltete CI Spiritualität der SCI1, bleibt der Verdacht bestehen, da{fß S1C ihren Herrn
Gemeinde Begrift der cQhristlichen Weltirömmigkeit. wirklich empfangen och nıcht bereit sind Manche
Dıie euzeıt hat die SS un weltliche Welt entdeckt Fur Worte dieser Predigt Ansto{(ß war fehlte die
den Christen 1ST diese konkrete Wirklichkeit Verheißung Möglichkeit Erwiderung auf dem Studententag,
un Gefährdung zugleich Diıie Gemeinden siınd gefragt doch sollten katholische Christen bereıit SCHIL, Anstoß un
„ WIC Sie die beiden Pole der Gestaltung der iırdischen Da- Mifßverständnis i der ede der anderen als Anstofß Z

seinsbestimmtheiten und deren Zentrierung auf das wıge 5Besinnung verstehen lernen.
hin ıhrem Leben zuordnen Im Dienst der Welt 111

der Bereitschaft ZU täglichen Sıch Verlieren verwirklicht
der Christ durch alle Sachlichkeit der Wissenschaft hın- Aus Süd und Westeuropa
durch das Gebot der Liebe ennn Cn die Tat (sottes
„Jesus Christus als Ereign1s des Sanzen Kosmos versteht Um die Wieder- Studierende des Seminars für Wohl-

einführung desz  V Teilhard de Chardin denken ZgeWALT hat annn AD
Diakonats fahrtspfleger beim Deutschen Carıtas-

die weltliche un: machbare Welt nehmen, enn verband i Freiburg bıldeten ı Jahr
ıhr geschieht die Begegnung MM1L Christus. Weltdienst 1ST 1951 AUS CISCNCL Inıtiatıve en ersten „Diakonatskreıis“
zugleich Gottesdienst. Die Gotteserfahrung dem als katholische Sozialarbeiter sahen S1E Diakonat ıhre
Anspruch des geoffenbarten ortes 1 der Schrift verlangt eigentliche Berutung Ahnliche Kreıise entstanden 111 Mun-
Eiınübung 1ı iıntellektueller Redlichkeit un: mıtmensch- chen, Köln, Essen un Trier, Spater auch Frankreich
liıcher Solidarität. Dıie Studentengemeinden sind ı diesem und Osterreich Seılit Maı 1962 erscheint unregelmäßiger
Dienst angesprochen. Folge das „Werkblatt des Diakonatskreises und den
Pfarrer Engelhardt zab der Bıtte Jesu: AALE AA folgenden Jahren kam E internationalen Arbeits-
SiNt Akrzent Mıt dieser Bıtte Jesu 388! Ohr (Z während des Eucharistischen Welt-
1ST un1s verboten, Welt un: Wissenschaft ıhrer Eıgen- kongresses 1960 München) un: Kontakten IM1£ inftfer-

gesetzlichkeit überlassen. Was geistiger ewegung essierten Gruppen, Seelsorgern und Bischötfen zahl-
und Auseinandersetzung geschieht mMu VO Heil- reichen Ländern aller Kontinente. Mitglieder der Diako-
werden her gedeutet werden, MI dem Christus Welt und natskreise wirkten M1 be] dem ammelwerk Diıaconia
Geschichte inAfiziert hat Menschen MSSCH sich finden las- Christo ber die Erneuerung des Diakonats“ (her-
sen, dıe oylaubend und denkend, wissenschaftlich arbeitend, ausgegeben VO arl Rahner un Herbert Vorgrimler,
die Welt auf diese Bedeutung 5ainterpretieren, auf diese Freiburg Herder Diese Inıtıatıven ührten 19567
Wirklichkeit hin gestalten un: sıch dem Heilwerden der CiMer Petition alle Konzilsväter, auch verheiratete
Welt widmen Die Situation des Fachstudiums ZWINSZC Diakone ‚ad eXperımentum 7zuzulassen.
den Studenten, Alternatiıven existieren. Daneben 1St apst Johannes hatte be1 der Vorbereitung des Konzils
gefordert, nıcht jeden Preıis 1111 Alternatıven den- der Sakramentenkommission den Auftrag vegeben, auch
ken „Wer ı Alternativen CXISTIEIT, übt sıch 1 Verbind- die Fragen des Diakonats prüfen Die Arbeıiten fanden
ichkeit C1N, WeI aber 111 Alternatıven denkt, leicht ıhren Niederschlag dritten Kapitel der Konstıitution

Strukturzwang.“ Wenn Glaube die begründete In- De Ecclesia, das die Grundlage dafür xibt das Amt des
EINSSCETIZUNG VO  — Denken un Hoften 1ı1ST, sind die Christen ständigen Diakons auch der lateinischen Kirche wiıeder-
ermahnt, AaUS dieser Hoffinung Neu leben Studenten- herzustellen Mafgeblich für diese Entscheidung
gemeinden sind der Ort steter Neuorientierung, S1E leben der zroße Priestermangel (außerhalb EKuropas ehlen
VO  3 der Bıtte her „Herr, hılf u1ls SEZENSECLLUS MT Hoft- heute 700 000 Priester), aber auch die unmittelbare histo-
NUunNng anstecken.“ rische un: ekklesiologische Besinnung auf das dıa-

conale.
Ungelöste Aufgabe „Nach dem Stand der biıblischen Exegese, der Lehre des

In Diskussionsgruppen, ach verschiedenen Hochschul- Konzils und den konkreten Bedürfnissen hat die Kırche
aufgeteilt, sollte die Entdeckung der Hochschule heute die Verpflichtung, den Diakonat als sakramen-

un des Fachstudiums Hori:zont der aufgezeigten talen rdo realisıeren (Karl Rahner) Die Realisie-
Weltfrömmigkeit konkrete Modelle der Gemeinde- rung 1ST ungleich schwieriger als dieses Postulat selbst
arbeit umgesetzt werden Diese Aufgabe blieb ungelöst. nachdem der selbständige Diakon Abendland SeIT
Antwort auf die rage fnden „ WI1C ann iıch heute Jahrtausend verschwunden und die Diakonats-
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weihe eC1iNem bloßen Ritus abgesunken 1SE Diakonaler apostolat deutlich handelt sıch U1l Kiırchendienste
Dienst 1St längst Ce1in Faktum INnan denke N: die spezifischer ATt. die 1i1ne CHNSC Biındung die Hıerarchie
Katechisten den Miıssıonen aber die Mentalität tfür ordern. Teilweise sollten solche Diakone den Ptarreien
den Diakonat 1ST och nıcht geschaffen Z Vertügung stehen, teilweise direkt dem Bischof. Erz-

Eın Kongreß Rom bischof Cornelis VO Elisabethville Kongo),
der großen Förderer der Idee des Diıakonats, torderte gC-Auf dem VWeg diesem Ziel Wr CS kürzliche Tagung

Röm ein entscheidender Schritt Die internationalen
rtade dieser Frage die CNSC usammenarbeit VO  - riıe-

un Laıen Mehrere Experten allerDiakonatskreise :hatten tür den ZA Oktober C111- Schärfe VOrTr „Klerikalisierung und kirchlichemgeladen Studienkonferenz „Der Diakon 11 „Amtsdenken In dem Memorandum des Pastoral-Kirche und Welt VO  3 heute“. Sie stand unter dem Vor- iNST1ITUfs der Religiosenkonferenz VO Brasılien heißt
SITZ der Kardinile Franjo Seper (Zagreb) Julius Döpfner „Die yrößte Getahr tür die Kiırche Lateıin-(München) und aul Sılva Henriquez ( Santıago de amerika 1ST nıcht der Marxısmus, sondern der Kleri-Chile) un VeEreiNIgLtE 400 Teilnehmer (von ıhnen 180 kalismus
aktive un ständige) AUS Ländern, darunter zahlreiche

Berichte aAus 2 LändernBischöfe Kardınal Seper würdigte die Vorarbeiten der
Diakonatskreise un begrüßte besonders die Vorkämpfer Die Einholung VO  S Gutachten un Erfahrungsberichtenfür den Diakonat Dr Josef Horneft Fulda, un Msgr AaUS allen Kontinenten, VON Orden, Theologen und O>Rodhain, Parıs, TGT evangelische Gäste, stantıschen Kirchen 1ST die eigentliche Leistung deriıhnen Direktor VO Hase VO Diakonischen Werk der SO standenEK  S Organısatoren des römiıschen Kongresses

3() Memoranden Z Verfügung die VO Johannes Kra-
Dıie theologische Grundlegung gyaben arl Rahner 5 J, MT (Deutscher Caritasverband Freiburg) USsSs4\'mımelnNn-
Konstantın Koser OFM un Yves Congar Einigkeit gestellt worden W arIiclil und auf denen die Beratungenesteht heute darüber, den Diakonat verstehen als die tußen konnten Das Material wurde auch Erzbischof

Stufe der hierarchischen Ämter, des sakramental Samore VO Staatssekretariat ZUT Verfügung vestellt der
gestifteten geistlichen Standes, dem die pastorale Auft- Auftrag des Papstes Normen für die Einführung des
gyabe zukommt Christus als aupt der Kirche TA- Diıakonats ausarbeiten sol] Im übrigen sprachen siıch frei-
sentieren Seine Funktionen sind der Konstitution über iıch alle Beteiligten geradezu eschwörenden Orten
die Kırche urz zusammengefafßt als Dienst der Lıitur- dafür AuUS, den Diakonat nıcht zentral un: unıtorm
S1IC, Diıenst Aa Wort un: Dienst der Liebe Im einzel- regeln, sondern den Bischofskonferenzen für die jeweıls
11C1) wird das heute bedeuten Sanz verschiedenen regionalen Bedürtnisse die Einzel-

Liturgisch-sakramental Assıstenz Altar, Auste1- heıten überlassen Tiefgreifende Unterschiede z1bt 6S

lung der Eucharistie, Sammlung des Volkes (jottes ZU den Entwicklungsländern 7zwischen den Gebieten
MI Matrıiarchat und Patriarchat zwıschen Busch undhin, Ordnung der MedAteıer, Taufe, Eheschließung

außerhalb der Messe, vielleicht Krankensalbung, Gebets- Stadt
gottesdienst außerhalb der Messe, Kiırche der Katechu- Dıe Berichterstatter allen Ländern sehen das Arbeits-

(auch ı unserer neuheidnischen Welt) feld des Diıakons allen drei obengenannten aupt-Katechetisch: Predigt des Evangeliums, relig1öse Unter- tunktionen der Diakonie der Liturgie, des Wortes un
WC1ISUN1$, Buch- un Zeitschriftenapostolat, Pfarrbiblio- der Liebestätigkeit 3() Ü/9 erwähnen daneben auch Ver-
thek waltungsaufgaben Die Experten allen Missionsgebie-

Carıtativu Betreuung und Austeilung VO  3 Spenden, ten sehen Diakon den künftigen Vorsteher der christ-
Armenbesuche, Krankenbesuche lıchen Gemeinden den Außenstationen („Filial-
Wıe der Diskussion hervorgehoben wurde, betont der dıiakon“) Aus Indien kommt die Idee „ Wander-
Diakonat mehr die soziale gegenüber der kultischen diakons Die Aufgabenstellung 111 den hochentwickelten
Komponente des kirchlichen AÄAmtes Der Priester solle Ländern 1ST naturgemäfß dıfferenzierter christliches Wır-
Christus dem aup äAhnlicher SCINMHL, der Diakon dem ken iınnerhalb der vieltältigen Strukturen der jeweıligen

GesellschaftVolk:;: VO daher kommt auch die echte Berechtigung ZUuUr
Ehe
Der Diakon reprasentiert innerhalb des kirchlichen Potential UN Ausbildung
(sesamtamtes besonderer Weıise das Diener Se1in Christı Aus allen Ländern wırd berichtet dafß genügend eru-
(Schamon1) Gegenüber der heute verweltlichten Carıtas fungen vorhanden Katechisten und Lehrer, Soz1ial-
als bloßer Philanthropie, als zwischenmenschlicher Soli- berufe, Führer der Familienbewegung Man nıcht
darität geht darum, wieder die Liebe ıhrer - 7zuletzt aut die sroße Zahl ehemaliger Semiminarısten hın
sprünglichen Bedeutung verkörpern „Die Liebe mMu CINISCH Ländern sind das bis SÖ 0/9 der eil-
ihre T4NZ christliche, Ja christusbezogene Bedeutung nehmer den Anfangskursen AÄAnsätze ZUr Verwirk-
haben un deshalb gebunden SC11I1 die Eucharistie das lıchung des Diakonats &1bt CS bereits Afrıka, Lateın-
Alltägliche des Lebens mu{fß MIt em ult verbunden amerika, Asıen un Kuropa Kınıge Bischotskonferenzen
1n un der ult mu biblische Fülle CI- haben erstie Entscheidungen getroften un arten aut die

halten (Congar Ahnliche Gedanken werden 1Nter- Billigung VO  i Rom
es  elise ET Studie des Weltrats der Kirchen Die Überlegungen ZuUur Ausbildunge der Diakone W eEISCNHN

ausgesprochen, die die Abteilung für Glauben un auf den ersten Blick zroße Unterschiede auf Allgemein
Kirchenverfassung während Konsultation Fe- wırd aber E Grundausbildung als Lehrer, Katechist
bruar 1964 ausgearbeitet und JUNgSt als Broschüre VOI- Sozijalarbeiter oder anderen Berufen, eCINEe Schulung
Von hier AuS wird auch die Abgrenzung Z Laijen- M1 dem Abschlufß der Miıssı10 CANONICA als Voraussetzunge?
gelegt hat ADas Amt der Diakone“, ent 1965 angesehen Kür die eigentlıche Diakonatsausbildung ann
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vielleicht die bereits begonnene brasılianısche Praxıs als 111 1 MEr Sonderäudienz 25 Oktober an die I el
Modell angesehen werden 1nseesam 25 Monate, davon nehmer der Tagung richtete Er W 165 ausdrücklich auf die

Begıinn, der Mıtte und AIln Ende JC Ln Monat unterschiedliche Siıtuation 1 den einzelnen Gebieten hın,
intern, dazwischen 7zweımal elt Onate der Praxıs die JE nachdem verheiratete oder unverheiratete Diakone
Die Planungen siınd nıcht einheitlich 11 der rage ob ordere Er schließlich HS 1ST der eıt die
sich Gruppen- oder Einzelausbildung handeln so]] Beschlüsse des Konzıils verwirklichen! Öögen der
Die theoretische Ausbildung oll jedem Fall ıcht heilıge Stephan, der heilige Lorenz und alle anderen
Einzeltächer aufgespalten, sondern StreNg biblisch L1Ce1MN- heiligen Diakone über JENC wachen, die siıch für Cieses

SsSC1MN AÄAmt vorbereiten
Die Mehrzahl der Vorschläge AUS den Miss:onskontinen- TIrotz mehrmaliger Zusagen und Mahnungen wurde diese
ten sprechen sıch für den „nebenberuflichen“ Dıakon Aaus Ansprache des Papstes nıcht „Usservatore Romano
Fur diese Entscheidung sınd nıcht 1Ur finanzielle ber- veröfftentlicht nach Auskun f# des Staatssekretariats
legungen ausschlaggebend, sondern das Anliegen, die deshalb weil sıch „delıkate Angelegenheit
Kırche durch die Dıakone INıtteNn 11 Leben prasent gegenüber em Konzıl“ handele
machen Die Vorschrift der Kırchenkonstitution, da{(ß
sıch Männer reiteren Alters“ handeln sol] wırd all- Wiederum Am 23 Oktober 1965 veröftfentlichtenSCMECIN definiert Männer, die sich Famaılie, Kirche, Arbeiterpriester die A0 Vıerten Konzilssession 17 RomBeruf un Gesellschaft bewährt haben Eın bestimmtes Frankreich
VWeihealter wırd demgegenüber als ZWEILTLTAaNgIg C weilenden tranzösischen Bischöfe tol-

yendes EMECINSAME Kommunique:sehen der Z Länderberichte sprechen sıch ausdrück-
ıch dessen Festlegung AaUuUsSs „Der tranzösische Episkopat wiıll, 111 Übereinstimmung
Die überwiegende Mehrheit aller Vorschläge torderte den MI dem Heılıgen Stuhl, zleine Zahl VO Priestern

ermächtıgen nach entsprechender Vorbereitung ganztlagıgverheirateten Dıakon die eıgentlich Ausnahmen den Fabriken und aut den Baustellen arbeitensınd buddhistische Länder, 1n denen Ehelosigkeit als
wesentliches Element tür jegliche Art VO  —$ priesterlichen Dıiese Ermächtigung ZUT: bezahlten körperlichen Arbeit

die zahlenmäßig gegen wWartıg csehr beschränkt bleibt 1STFunktionen angesehen wird In allen übrigen Fällen wırd
1n tiefes christliches Ehe- un Famıilienleben als unent-

für C1NEN Zeitabschnitt VO  - Yrel Jahren vorgesehen
behrlich für den künftigen Diakon angesehen die TAau Es 1ST iM wesentlich priesterliche Mıssıon, die en

arbeitenden Priestern Aanvertraut wırd WIC alle Priesterdes Diıakons 1ST. SOZUSAaSCNH „mitgeweıiht“ und soll auch
be1 der Ausbildung un Fortbildung anBhr hinzugezogen sind SIC dazu geweiht das Evangelium verkündıgen
werden Auf der anderen Seıite die Orden INMN1T

Das 1ST CS, die Auswahl dieser Priester Sanz SPC-
7ziellen Anforderungen entsprechen mu{ß Eiıgnung, —Recht daran, die Ordensbrüder nıcht VEITSCSCNHN Die

Frage weiblicher Diakone wurde ZWAar nıcht unterdrückt gepafßßte Ausbildung, Vorbedingungen des VTECINEINSAaINECI)

aber aus Zweckmäfßigkeit ausgeklammert umIn nıcht da- Lebens CHNSC Beziehungen den anderen Priestern und
den aktiven Laıen der Katholischen Aktıon der Arbeiterdurch alsche Akzente die Beratungen zı bringen des Sektors, S1E arbeiten werden

Appell an die Weltkirche Der Arbeiterpriester (pretre travaıl) An (ze-
werkschaft beitreten, aber da weıß da{fß die zeitlichenDas Verdienst des römıiıschen Kongresses 1ST CS, die Fragen

der Wıedereinführung des Diakonats ZUuU erstenmal Zielsetzungen die Zuständigkeit der aktıven (milı-
tants) Arbeiter allen, wiırd daraut verzichten, Ver-Ööttentlich un international VOT das Forum der Kırche antwortlichkeiten der gewerkschaftlichen oder politi-gebracht haben Die Reterate und Diskussionen brach- schen Aktion auf welcher Ebene auch über-

ten nıchts wesentlıch Neues Wohl aber 1ST die außer- nehmenordentliche Notwendigkeit dieser pastoralen Neuerung Für die Inıtıatıve wiırd das Bischofskomitee tür die
aufgezeigt worden „Der Diakon 1STt die CEINZISC Rettung
für Lateinamerika“ (Bıschof Mendez) Katechisten als

Arbeitermission zuständig SCINM, das ermächtigt wurde,
Namen des Episkopats diese Etappe 1115 Werkdie geESCENWartıgen Quası Diakone sınd die Seel- setzen

SOTSCI Gebieten, die heute für ausländische Priester
ıcht mehr zugänglıch sind“ (ein Apostolischer Vikar AUS Das „endgültige Verbot DO  x 71959

a0S Dıie Herder Korrespondenz hat über die rage der
Deshalb scheint der Zeitpunkt für konkrete Aktionen Z Arbeiterpriester das letztemal 1MM Novemberheft 1959
kommen „Durch theoretische Überlegungen ann aum berichtet als Brief des damalıgen Sekretärs des

Neues hinzugewonnen werden Es kommt auf Heıiliıgen Oifiziums, Kardinal Pizzardo, den Erz-
die Verwirklichung selber un die dabe] machende bischof VO  e Parıs, Kardınal aurıce Feltin, das end-
Erfahrung ID 1SE och IS Sache VO Jurısten un gültige Verbot des Experiments ausgesprochen wurde
Beamten W  9 Neuves schaffen, ohl aber Ord- (vgl Herder Korrespondenz Jhg 76 fi.) Das gC-
Nungs den Wildwuchs des Neuen bringen Der Wild- schah bereits un dem Pontifhikat Johannes
wuchs des Neuen mu 1aber erst da SC111 Koser OFM) Man WAar deswegen besonders schmerzlich überrascht weiıl
Bischot Mende7 VOon Arecibo Puerto IC® machte für iINnan schon damals dem euen Pontifikat un nach-
Lateinamerika das wıllkommene Angebot, jedes kon- dem die Ereignisse VO  ; 952/54 bereits genügend WEeIiL
krete Projekt tür die Heranbildung VO Diakonen M1 zurücklagen, die Fehler, die beim ersten Experiment
nordamerikanischen Geldern fnanzieren helfen In gemacht worden arecNn, sehen un möglichst VC1I-+-

allen Kontinenten siınd Bischöfe,Geistliche un Laıien meı1den die Hofinung hegte Rom würde den NnNeuen

aufgerufen, dieses weıtreichende Werk innerkirchlicher Voraussetzungen WEN1gSTIENS WGT: beschränkten und SOr
Strukturreform SECEINCINSAMM anzupacken. faltig vorbereıteten Anzahl VO Arbeiterpriestern die
Dıies WAar auch der Tenor der Ansprache, die apst Paul Wiederaufnahme des Kxperiments gestatten
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Kardinal Feltin hatte bei seiınem ersten Ad-limina-Besuch auf einer NCUCN Basıs VOM französischen Episkopat mMi1t
beı apst Johannes das Anliegen in Rom Zur ausdrücklicher Zustimmung des Papstes Presseberich-
Sprache gebracht und auf eıiınen posıtıven Bescheid BC- ten zufolge WAar 65 der apst selbst, der AaUS eigener Inı=
hofft och bereits bei jener Gelegenheıt hatte iNnan en 1atıve dem Heıligen Offizium die Weısung gab, die
Kardinal 1MmM Heiligen Offizium om Gegenteıl intor- Fortsetzung des Experiments durch den Episkopat Zz.u
Miert. Rom tand sıch auch ZUur Fortsetzung der 7zweıten ZESTALTEN (vgl „Le Monde“, 26 65) fortgesetzt wiırd,
Form des Experiments, das nach em ersten Verbot 1mMm VOI einıgem Nutzen, auft den Zeitpunkt des endgültigen
Jahre 1954 weıtergeführt worden WAar (sorgfältigere Aus- Verbots Begınn des Pontifikats Johannes’ un
ahl der für die Arbeit bestimmten Priester, Beschrän- die Begründungen des damalıgen Sekretärs des Heiligen
kung auf reı Stunden Arbeıt täglıch un Beschränkung Offiziums hinzuweisen. Dieser Zusammenhang 1St wich-
aut kleinere Handwerksbetriebe, den Geftahren des tig, u11 die Inıtıatıve des tranzösischen Episkopats
Mılieus auszuweichen), nıcht bereit. Die etzten Arbeiter- würdıgen können, die auch dadurch ıne über Frank-
priester, dıe sich unterwarfen, mufßten zurückgezogen reich hinausweisende Bedeutung erhält, da{iß der letzte
werden. Rom hatte damals oftenbar nıcht 1Ur Bedenken Entwurf einem Konzilsdekret über die Priester die

der besonderen Gefahren, denen die Priester 1m Möglıchkeit der Zulassung arbeitender Priester ausdrück-
Arbeitermilieu AauSgeEeSETZT WAarcl, un n der beson- ıch vorsieht. uch 1er handelt sıch 1n Ereignis,
deren sozialen un politischen Voraussetzungen, nNnier das EYSLT durch die NeuUeE Atmosphäre des Konzıils möglıch
denen das Experiment stattgefunden hatte und VOI- wurde. Denn gerade durch das Konzıil haben sıch die
läufig gescheıitert WAal, sondern hielt die- priesterliche Voraussetzungen auch tür dieses und tür ähnliche Ex-
Sendung mıiıt der UÜbernahme einer ständıgen körperlichen perimente geändert: Es hat Möglıichkeiten und
Arbeit schlechthin tür unvereinbar. Formen des Apostolats auch tfür en Priester siCht-

bar gyemacht, hat mıt der Vorstellung [0)8| der blo{(ß
Dıie Begründungen R Pizzardos auf das „Sakrale“ beschränkten priesterlichen Funktion

In dem erwähnten Brief Kardınal Feltin erkliärte Kar- gebrochen, hat dem unmıiıttelbaren christlichen Zeug-
N1S se1ine volle Bedeutung tür das apostolische Wirkendinal Pizzardo damals: Es gehe nıcht A, Priester als

Arbeiter 1n das Arbeitermilieu Z schicken und die „über- der Kiırche zurückzugeben versucht. Im Konzıl 1St sıch
lieferte Auffassung VO Priestertum ZUuU diesem Zweck die Kırche noch tieter un schmerzlicher der pannungen

bewufßt veworden, die sS1e immer noch VO  - bestimmtenopfern“. Der Priester se1l wesentliıch ZAUKME: Ausübung sakraler
Funktionen geweiht, und alle anderen Betätigungen muf(ßß- soz1alen Schichten trennen. [ Jas Bewulfstsein un die
ten 1in irgendeiner Oorm auf diese Funktionen hingeordnet Kenntnıiıs der Größe der Probleme 1St gewachsen, auch in

Rom un der Kurie. Und noch aut eınen Umstandseıin. Das Zeugn1s tür Christus lege der Priester »V OL
allem durch das Wort 1b un nıcht durch manuelle Arbeit wurde anläßlich der Veröffentlichung des eingangs zitier-
unfter Fabrikarbeitern, als ob einer der ihren waAre .  “ ten Kommun1ques VO der Presse hingewiesen: Als 117 den
Der Heıilige Stuhl se1l außerdem der Meınung, da{fß die Jahren 952/53 das Experiment der Arbeıiterpriester in
Arbeit 1ın den Fabriken oder auftf dem au mM1t dem seine kritischste Phase eingetreten WAal, tehlte der

Eınigkeit UEr dem tranzösischen Episkopat, tehltepriesterlichen Leben un eınen Verpflichtungen 1VeLr-

einbar sel. An den Arbeıitstagen se1l dem Priester tast ıne Einheitsstruktur, un tehlte der Jegıtimıerte Spre-
unmöglıch, alle Gebetspflichten erfüllen, die die Kırche cher. uch dieser Faktor hatte damals ein1ges Z Schei-

LEFN des Experiments beigetragen. Der Gesamtepiskopatiıhm jeden Tag autferlegt. Und selbst Wenn einıge
stande brächten, diese Verpflichtungen mı1t der übernom- hatte das Institut der Arbeıiterpriester nıemals gemeınsam
nNneNeN Arbeit 1n Einklang bringen, sollten S1e die gebilligt. etzt hat siıch die Sıtuation insotern gveäindert,
eıt doch lieber für das Priesteramt oder tür tromme als nıcht mehr dieser oder jener Bıschof AUS eigenem
Studien benutzen. die Verantwortung für das 1LLEUE Experiment übernimmt,

sondern die Französische Bischofskonterenz, die, w1e AaUuUsEs waren also nıcht nur die übrigens sehr reale Ge-
tahr der marxistischen Infiıltrierung der Arfbeiterpriester dem Kommunique hervorgeht, das Bischofskomitee für

Arbeıitsplatz un in der gewerkschaftlichen Betätigung, die Arbeitermissıon mMı1t der Leitung beauftragt hat uch
1er hat das Konzıil den entscheidenden Wandel gebracht.die Gefahr der politischen Miıfsdeutung des Experiments,

der Mangel pastoraler Vorbereitung der Priester Eın geschlossen un kollegıial handelnder Episkopat ann
eichter schwıer1ige Inıtıatıven ın se1ıne Verantwortungdessentwegen viele der Arbeıterpriester ıhrem Miılieu
nehmen.unterlagen, der Kırche unfireu wurden oder 1m entsche1-

denden schmerzlichen Augenblick den kirchlichen Oberen IDas Anlıegen ıst gebliebenden Gehorsam VEFrSagitieCN. . —, W 4S 1n Rom auch VOL einer
1LUFr begrenzten un diese Getahren möglichst vermeıden- Der Entschlufß der französischen Bischöfe, VO NEeUEIN

den Fortführung des Experiments 7zurückschrecken liefß, einer kleineren Anzahl VON Priestern die Arbeıt 1ın Fabri-
sondern grundsätzlichere Bedenken. Tatsächlich WAar für ken und aut Baustellen gEesStALLEN, kam nıcht uNer War-

eıne statıische Auffassung VO priesterlichen Leben, LELr Eın eıl der Bischöfe hatte auch ach dem endgültigen
das die VO  —3 der Kırche auferlegten Gebetsverpflichtungen Verbot VO  $ 1959 die Hofinung auf eiınen möglıchen
ZUuUr obersten oder Ral ausschließlichen Norm erhebt, Start nıcht aufgegeben. In den etzten Jahren Wr das
eın Experiment W1e das der Arbeıiterpriester, das MItTt Verbot VO  3 einzelnen Bischöten ohne 1e] Autsehen S

ockert worden. Eınıge wen1ge Priester konnten die Arbeitvielerlei überlieferten kirchlichen Vorstellungen brach,
unvereıinbar. wiederautnehmen. Gegenwärtig schätzt INa  _ eLwW2 3() sol-

cher „pretres ravaıl“. Von ıhnen arbeiteten auch bis-
1Nne Frucht des Konzıils her einıge yanztäagıg. In anderen Ländern, 7.B 1n Belgien,

Gerade deswegen 1St C5 Jetzt: unmittelbar VOT dem konnten einzelne Arbeiterpriester ohnehin MI1t Zustim-
Ende des Zweıten Vatikanischen Konzıils das Experiment un ihrer Bischöte un ohne römisches Verbot iıhre Miıs-
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S10n fortsetzen. Zahlenmäßig Fällt diese Gruppe aum ins Wert autf eıne gesonderte Ausbildung, sondern unter-
Gewicht, ıhre Erfahrung hat aber doch auch ZUr Beschleu- streicht nachdrücklich die Notwendigkeit des Kontaktes
nigung der Wiederaufnahme des Experiments beigetragen. der arbeitenden Priester untereinander, MIt dem übrigen
Für Rom War oftenbar entscheidend, daß sıch die über- Seelsorgsklerus und mıt den Miıtgliedern der Katholischen
wiegende Mehrheit des Episkopats eindeutig tür die Aktion der Arbeiterschaft. Erzbischof Veuillot hat diese
Wiederaufnahme ausgesprochen hat ber die Parıser Seite in seiınem Interview nochmals besonders hervorge-
Nuntiatur ieß Rom während des etzten Sommers e1gens hoben „Die Priester, die nach einer angepaßsten Vorbe-
Erkundigungen beim Episkopat einziehen. reitung beauftragt werden, ganztägıg die körperliche
Das Anliegen estand aber auch weıter bei en bereits Arbeit teilen, werden in CHSCr Verbindung bleiben
beim STSUiCcn Experiment engagıerten Priestern, besonders miıt den anderen Priestern, die eine seelsorgliche Verant-
der Arbeitermission, und bestand weıter be] den Ver- WOrtung gegenüber der Arbeitswelt tragen, und mM1t den
biänden der Katholischen Aktion der teıls scharten aktiven christlichen Arbeitern, die 1n en ewegungen der
Gegensätze, die 1n den fünfziger Jahren zwiıschen der Katholischen Aktion zusammengeschlossen sind. Sıe WT1 -

Katholischen Aktion der Arbeiterschaft un eınem Teıl en mehr als 1n der Vergangenheit verstanden und SC-
der soz1al und gewerkschaftlich engagıerten Arbeiter- stutzt werden VO der gesamten Kırche.“ Die Bischötfe
priester bestanden hatten. Felix Lacambre, der General- yingen VO der Voraussetzung AaUuUS, da{( sıch heute IMan-

sekretär, weıst 1n „Temoijgnage Chretien“ (28 65) ches ZUgunNsten der Arbeiterpriester geändert hat, da{fß
auf die vielen Petitionen hin, dıie VO seiner Organısatıon ıhnen heute innerhal der traditionellen kirchlichen Eın-
AausSSsCgaNSCHN sind. Der letzte Appell die Hierarchie richtungen mehr Verständnis entgegenbracht wiırd.

Trotzdem dürfte sich eine solch CNSC Zusammenarbeiterfolgte auf der Nationaltagung der Katholischen Aktior_1
der Arbeiterschaft 1m Aprıl dieses Jahres. nıcht VO cselbst ergeben. Es vab zuvıel Mi®ßtrauen be]

einem eil des Pfarrklerus gegenüber den Arbeiterprie-
Neuer Start SUCLI und gzab je] Unverständnis dieser gegenüber den

Handelt S sıch be] der Entscheidung der Bischöfe VO tradıtionellen Bedürfnıissen und Seelsorgsmethoden der
DE Oktober einen 1ECUECIM Start oder die reduzierte „bürgerlichen“ Ptftarrei. Um die Arbeiterpriester mi1t ihrer

Miıssıon 1n die Gesamtkirche Zzu integrieren, kommt CSFortsetzung des ursprünglıchen Vorhabens? Erzbischof-
Koadjutor Veuillot von Parıs, als Vorsitzender des KOo- iıcht LUTL auf eıne Fo} Auswahl un Ausbildung der
miıtees für die Arbeitermission der verantwortliche Bischof tfür die Aufgabe vorgesehenen Prıiıester, sondern auch auf

das Verständnıiıs und die Hıltfe der Gesamtseelsorge All.für die Durchführung der Inıtiatiıve, hat in eınem
Intervıiew miıt S6a Croix“ (26 10 65) nachdrücklich Sıcher darf ia  — dieses Verständnis heute 1n der Atmo-
darautf hingewilesen, da{ß das gegenwärtige Vorhaben V OIl sphäre des Konzıils eher vOorausSsetzZen, aber die Entsche1i-

dung der Bischöfe 1STt be] den 5SO$. „konservativen“dem ursprünglıchen, W 4S die Voraussetzungen, die Aus-
wahl und die Vorbereitung betrifft, sehr verschieden se1ın Gruppen des französischen Katholizısmus ıcht gerade
werde, betonte aber auch, da{ß das Anlıegen, die „Inspi- auf SpONtane Zustimmung gestoßen.
ration“ dieselbe geblieben 1St, die nach dem Krıiege Kar-

Eın umstrıttenes Problemdinal Suhard bewogen hatte, das Unternehmen aSCH,
NUr se1 6S Jetzt ıcht mehr VO  —$ einzelnen Bischöfen N Nicht die einhellige Zustimmung der Befürworter des
tragen, sondern werde mMiıt Zustimmung des Vatikans VO Experiments fand die letzte der 1im Kommunique SCHANN-
Gesamtepiskopat verantwortet. ten Bestimmungen. Die Bischöte gestatten Z WTr den Ar-
Im übrıgen Sagl das Kommuni1que selbst alles Wesentliche: beiterpriestern die Miıtgliedschaft bei den Gewerkschatten
Es wırd sich einen Versuch mi1it kleinen, ach z]laren keine estimmte Gewerkschaft wırd ausgeschlossen
Kriterijen ausgewählten und vorbereıiteten Gruppen han- aber die Arbeiterpriester dürfen 1n en Gewerkschaften
deln, un dieser Versuch wırd zeıitlich begrenzt, wobel keine Funktionen oder Ämter bekleiden. Dıie Bischöfe
sıch ohl 1ın erster Linıe eine ormale zeıtliche Be- siınd 1er nach den wahrlich aufregenden Erfahrungen
SIC  5 handelt, die den nötıgen Raum für AÄnderungen der fünfzıger Jahre einen Mittelweg Sie sahen
un Anpassungen offenläßt Die Bischöte gestatten die die Mitgliedschaft 1ın den Gewerkschaften durchaus als
gyanztägıge Arbeıit, 1er fällt also jede Beschränkung, w1e vereinbar A mıt der spezifisch priesterlichen Sendung 1mM
s1e nach dem Scheitern des ersten Experiments eingeführt Arbeitermilieu, möchten aber jeden vewerkschaftlichen
worden WAal, weg ])iese Entscheidung 1St bedeutsam. Der oder polıtischen Mißbrauch vermeiden.
Einsatz bei begrenzter Arbeitszeit brachte nach der Dem Ausländer Nag diese Lösung als die yegebene un
Meınung der meısten Arbeiterpriester das Unternehmen selbstverständliche erscheinen, aber INan Mu ıer die

seine. Wirkung un hatte nıcht 7zuletzt für die Arbeiter eigentümliche französische Situation VOT ugen haben.
selbst den Geruch des Dilettantischen siıch 1le etı- Die rage des Zzeitlichen Engagements 1St für viele die
tiıonen, die die Wiederzulassung torderten, verlangten den notwendıge Voraussetzung für die Erfüllung der spez1-
ganztägıg arbeitenden Priester. fısch priesterlichen Sendung. Die Vertreter dieser Auffas-

SUuNng cehen deshalb 1 der Bestimmung des Episkopatsegen die Gefahr der Isolierung ine halbe Lösung. Dıe Begründung, die zeitlichen Ziel-
ine der orößten Cafahren für den Arbeiterpriester WAar SETZUNGCN seljen Sache der engagıerten Laıen, vermag S1E

offtenbar nıcht überzeugen. Sie einen „allzu SIMP-die Geftahr der Isolierung. In vielfacher Unkenntnis der
wahren Haärte des Milieus, VO  e den traditionel- len un: überdies gefährlichen Parallelismus 7zwischen der
len Zentren der Kırche, mMi1t seinem Anliegen siıch celbst Unterscheidung geistlich—zeitlıch eınerseits und der
überlassen, konnte der sıttlıchen un: ideologischen Be- Unterscheidung Priester—Laıe anderseıits“ OTraus (Er
einflussung des Milieus schwer standhalten Man 111 Au 10t OP, in: „Temoignage Chretien“, 28 10 65) Auch
dieser Sıtuation gelernt haben Dem Kommunique merkt die Priester hätten Pflichten un Verantwortlichkeiten n

der zeıitlichen Ordnung. Man sieht deswegen die jetzıgeinan diese besondere orge afl. Es legt nıcht 1Ur g+‘ößten
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Lösung eher als vorläufig und hofft die Praxıs werde daß ıhr Sınn vertehlt wird wenn Nan NUur das C1NE oder
VO  3 selbst ZUT sukzessiven Auflockerung dieser Eın- andere Kapıtel betrachtet Die gCHNAUEC Durchsicht
schränkung tühren daß die Denkschrift gerecht, umtassend vernünftig, theo-
Hıer yeht 65 treilich Fragen, dıe, da S1E weder theolo- logisch tief und VOT allem csehr 1ST Sıe verweiıgertsisch och praktisch gelöst siınd dem Unternehmen DC- sıch bestimmten „politischen Theologie aber S1IC
£ährlich werden könnten, WEn CS nıcht gelingt, SIEC AaUus scheut sıch nıcht da reden, andere schweıgen Sıie
den iıdeologisch politischen Verflechtungen herauszuhal- eröftnet das notwendige Gespräch
ten, die S1IC während des ersten Experiments geraten Der Gesamtaspektsind Wohl nıcht zuletzt deswegen etellt der Episkopat
klar die 1SS10N der Arbeiterpriester SC1 1Ne spezifisch Das Kapitel Umftang un Zusammenhänge der
priesterliche Funktion, und WIC alle Priester N S SC- Probleme geht autf den geschichtlichen Hintergrund der

Vertreibung und die Einzelschicksale C1IN, wodurch 1weiht, das Evangelıum verkünden Um den LLCUCIN
Versuch ıcht den MiıfSverständnissen des ersten Uu- Viertel des Deutschen Reiches VO  z 1937 fremde
SEtZECN; haben die Bischöfe auch den Titel gewechselt. Der Verwaltung gestellt worden 1ST auch für den Protestan-

SO11- LISMUS ein schwerer „Eingriuff SC1NEC Substanz Es wiırdArbeiterpriester heißt nıcht mehr „pretre Ouvriıer“
ern „pretre ravaıl“. Dıie ideologische Terminologie aber ebenso auf die schwere politische und moralische
VO „‚monde OUVTIEeLr gehört der Vergangenheit Schuld des deutschen Volkes (nıcht „Kollektivschuld“)

gegenüber SEL Nachbarn hingewiesen „Die den Deut-
schen angetanen Unrechtstaten können nıcht AaUuUsSs dem Zl
sammenhang M1 der politischen und moralischen Ver-Okumenische Nachrichten W1ILTUNg herausgelöst werden, die sıch das deutsche

Denkschrift der EKD Die IM Zustimmung des Rates der olk VO Natıionalsozialismus hat tühren lassen“ (8) Es
ber Vertriebene wiıird festgestellt die Vertreibung der Deutschen AUS den
un! Heimatrecht EKD veröffentlichte und VO Rat Gebieten der Oder-Neiße Linıe habe ıhre NOT-

verantworteftfe Denkschrift seiNer
Kammer für öffentliche Verantwortung über „Die wendige sittliche un rechtliche Bewältigung bisher nıcht

ertahren Die Entscheidung des Potsdamer Protokalls VOLage der Vertriebenen un das Verhältnis des deutschen
Volkes seiIiNenNn östlichen Nachbarn (mıt Vor- Oktober 1945 wird evorläufige SCNANNL Es wırd da-

VOT sıch über die kritische MSR Verfassung V 16-WOTLT VO Präses Kurt Scharf Verlag des Amts- ler Vertriebener hinwegtäuschen lassen Die organgeblattes der EKD Hannover 1965 hat WI1e AUS
Presse un: SONSTIgeEN Nachrichtenmitteln ekannt 1i1nNe

den deutschen Ostgebieten verlangten ach umtas-
senden internationalen Erörterung der Fage, „ WIC we1itderart heftige un unabsehbare Diskussion ausgelöst da{fß künftig durch ELE völkerrechtliche und polıtische Ver-

VOTrerst 1er 1Ur C1iMN sorgfältiger Auszug dieser enk- wirklichune? 1CU tormulierenden Menschen-schrift Zur Urteilsbildung unNnserer Leser vegeben werden
annn zumal da der Vorsitzende der Kammer der EKD rechtes derartige Massenkatastrophen verhindert werden

können Man be1 der anzustrebenden VersöhnungProf Dr Ludwig Rauiser, Tübingen, unterdessen nıcht 1Ur das Erinnerungsbild sprechen lassen, sondern dieklärt hat die Diskussion Z  9 daß die Weningsten die tatsächlichen Möglichkeiten Das deutsche olk kommeDenkschrift als (Ganze gelesen haben Gefahr MI1t SCINCN politischen Vorstellungen ‚neben die
weltpolitische Wirklichkeit geraten und über unbe-Zweck der Denkschrift

Präses Scharf Sagl Vorwort ausdrücklich AA pan- Zukunftserwartungen gegeNwWartıge Aufgaben
EISAUINE

Nung zwischen West und (Ost die also, WI1eE auch der 'Titel
AaNVISIErTt wiırd beobachte MmMit wachsender orge, Das Recht der Vertriebenen

dafß ach Z Jahren die 1945 geschlagenen Wunden noch Das Z We1te Kapitel behandelt die Vertriebenen (56:
aum angefangen haben, verheilen Die Denkschrift sellschaft und Kirche“ Es geht autf die gesellschaftlichewolle daher Diıienst Frieden durch Versach- und sozialpolitische Lage der Vertriebenen M1 großerlichung der Diskussion und Zr besseren Urteilsbildung Oftenheit un orge E1 SO wiırd DESART SC CinN schlim-
leisten, MmMIi1t der Einschränkung, daß S1C sıch auf die Lage 11165 Miıfsverständnıis, anzunehmen, INa könne „C1IM

der Bundesrepublik Deutschland beschränke un be- 7z1ales Problem, das ININ zugleich mnm menschliches un:
sonders die deutsch polnischen Fragen herausgegriffen polıtisches 1ST allein MI1IC wiırtschaftlichen Miıtteln lösen“
habe Im Schlußkapitel VI „Die deutschen UOstgrenzen eLtwa2a durch den Lastenausgleich der übrigens 111 voll-
als polıtische Aufgabe wird zugegeben, daß die EVA kommen WAar Es bleibe ein großer Kreıs derer, die uUunzZzu-
gelische Denkschrift ZW AAar keine politischen Lösungen 1115 reichend oder Sar ıcht siınd SO SC1 die
Auge fassen könne, daß aber „das deutsche olk aut die Altersverso1 Sung der rüher Selbständigen und mithelfen-
notwendigen Schritte vorbereitet werden u  9 „damıit den Famılıenangehörigen Ce1in spezielles Vertriebenen-
1Ne Regierung sıch ermächtigt fühlen kann, handeln, problem Man könne VO  3 den Vertriebenen C Ja ZUM
WeNnNn NOLT tut  “ (S 43) Iso 1116 „politische enk- Gericht (sottes 1Ur verlangen, der Solidarität
schrıft? Gewiß aber VOL allem SN pastorale Denkschrift M1 der Gesamtheit des deutschen Volkes gesprochen Wer-
enn ST versucht erster Lıinıe die bestehenden Span- den annn Dann müfßte 1€es aber der Gesetzgebung
NUNSCH VO  — verschiedenen Vertriebenen Standpunkten SsCINEeN wirtschaftlichen Ausdruck finden Sıe edürfe
innerhalb der EKD lösen )as 1ST der eigentliche Kern, driıngend der Verbesserung er Kern des Vertriebenen-
den Inan über der politischen Verantwortung 17 problems se1l das zurückgebliebene Irauma un WwWeItL-
Sınne für Frieden un: Versöhnung CS Verantwor- gehend der soz1ıale Abstieg „Die Vertriebenen haben sıch
Lung, die prinzipiell auch der katholischen Sozijallehre bisher keinem gesellschaftlıchen Bereich ausreichend
entspricht nıcht veErgeSsCcN darf Sodann siınd die einzel- durchsetzen können Unbefriedigt bleibe VOL allem das
Ne  — Teile der Denkschrift Zzut miteinander abgewogen, Bedürfnis nach Selbstbestätigung CISCNCN Lebenskreıis,
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